
Minimal motorisiert durch Mittelfranken
NEUENDETTELSAU (wg) – Ins-

gesamt gut 3000 Jahre haben die Au-
tos auf dem Buckel, die gestern früh
von Neuendettelsau aus auf eine
ganztätige Rundfahrt, die bis an den
Brombachsee führte, gestartet sind.
Die Besitzer von drei Dutzend BMW
Dixi treffen sich an diesem Wochen-
ende in Westmittelfranken. Etwa 500
bis 600 dieser Vorkriegsautos gibt es
nach Schätzung des Vorsitzenden der
Dixi IG, Dr. Gottfried Müller, noch in
ganz Europa. Rund 25000 der mit ge-
rade mal 15 PS motorisierten Klein-
wägen wurden zwischen 1927 und
1932 in Eisenach gebaut. „Der Dixi
repräsentiert einen wichtigen Teil
der Automobilgeschichte“, sagt Dr.
Müller: „Wir wollen dieses Kulturgut
bewahren.“ Geradezu ideal seien die
schmalen Nebenstraßen im Fränki-
schen für eine gemütliche Ausfahrt.
Mit den automobilen Methusalems
müsse man vorausschauend fahren.
Denn nicht nur das Höchsttempo von
75 Stundenkilometern, sondern auch
die karge Bremsleistung sind nicht
mehr ganz auf der Höhe der Zeit.
Heute Vormittag besuchen die Dixi-
Fans Ansbach. Etwa zwischen 10 und
13 Uhr sind die Autos am Schloss-
platz zu bewundern. Foto: Grebenhof

„Die kulturstiftende Bedeutung Albrechts ist gigantisch“
Initiator Peter Bräunlein: Kosten fürs Denkmal sind gesichert – Jahresprojekt des amtierenden Ansbacher Rotary-Präsidenten

ANSBACH (oh) – Ein Ansbacher
Markgrafensohn hat Weltpolitik ge-
macht. Herzog Albrecht I. „war ein
Brückenbauer nach Polen, Russ-
land und ins Baltikum“, stellt Peter
Bräunlein fest. Er ist der Initiator
des geplanten Albrecht-Denkmals
in der Reitbahn und steht der Ge-
sellschaft der Freunde des Albrecht
von Brandenburg-Ansbach vor. Die
reinen Denkmalkosten in Höhe von
rund 50000 Euro sind gesichert, wie
der Vorsitzende erfreut feststellt.

„Es ist ein Geschenk für Ans-
bach“, macht Bräunlein deutlich. Das
Denkmal ist sein Jahresprojekt als
Präsident des Rotary Clubs Ansbach
2015/2016. Das Motto seines Präsi-
dentschaftsjahres lautet „Pflege un-
seres kulturellen Erbes“. Der Club
ist zugleich größter Einzelspender.
Die volle Unterstützung seitens Ro-
tarys stimmt ihn „zutiefst dankbar“.
Erfreut zeigt er sich auch über alle

anderen Förderer. „Wir haben eine
erfreulich hohe Spendenbereitschaft
feststellen können“, sagt der Unter-
nehmer und Dozent und Lehrbeauf-
tragte an der Hochschule Ansbach.
Der Gesellschaft sei es wichtig, dass
das Denkmal in der Bevölkerung
breit verankert ist. Bisher seien etwa
rund 200 Spendenbriefe an Firmen
und Privatpersonen gegangen.
Finanziell eingebracht hätten sich

zum Beispiel die Sparkasse und der
Landkreis, und die evangelische Kir-
che habe dies ebenfalls zugesagt. Die
Stadt trage die Fundamentarbeiten.
Der Auftrag an den Bildhauer Fried-
rich Schelle sei bereits ergangen, die

erste Teilrechnung bezahlt. Aufstel-
len will man das Denkmal an Alb-
rechts Geburtstag, am 17. Mai 2016.
„Seine kulturstiftende Bedeutung

ist gigantisch“, unterstreicht Bräun-
lein. Der Markgrafensohn habe mit
dem Herzogtum Preußen das erste

protestantische Herzogtum der Welt
geschaffen. „Die Gründung der Kö-
nigsberger Universität 1544 ist das
herausragende geistig-kulturelle
Vermächtnis Albrechts“, legt der frü-
here langjährige Geschäftsführer in
der chemischen Industrie dar.

Ein wichtiges Anliegen sei, „dass
wir die Person würdigen und die Le-
bensleistung und die historische Di-
mension in Ansbach bekannt ma-
chen“. In Polen und im Baltikum ge-
be es bereits Denkmäler für den 1490
in Ansbach geborenen Albrecht. Mit

einem Freundeskreis reiste Bräun-
lein 2011 ins ehemalige Ostpreußen.
Am Grabmal Immanuel Kants im
früheren Königsberg (heute Kalinin-
grad) habe er einen Vortrag über den
Philosophen gehalten, erzählt er.
Unweit von Kants Grabmal stehe

ein Denkmal für Albrecht. Bräunlein
dachte über diesen nach: die Initial-
zündung für das Denkmal. Er forsch-
te und hielt Vorträge. „Ich habe
überlegt: Es kann nicht sein, dass
wir mit all den Schikanen bis nach
Königsberg reisen müssen, um den
gebürtigen Ansbacher zu sehen, der
an der Ostsee diese gigantische Leis-
tung erbracht hat“, schildert er.
Auch wenn die reinen Denkmal-

kosten gedeckt seien, wirbt der Vor-
sitzende weiter darum, das Projekt
zu unterstützen: „Es soll ein leben-
diges Denkmal sein.“ Bräunlein stellt
es sich als Begegnungsstätte vor.
Die Gesellschaft habe den Herzog-

Albrecht-Preis für Völkerverständi-
gung für Schüler und Studenten ins
Leben gerufen. Und: „Wir wollen
weitere Vorträge, Symposien und
wissenschaftliche Arbeiten rund um
Albrecht und um seine Zeit unter-
stützen“, auch für junge Polen und
Balten. Mit seiner eigenen Samm-
lung an Literatur habe er vor, in Ans-
bach ein Albrecht-Archiv anzulegen.
Eine Hochschulpartnerschaft Ans-

bachs mit Königsberg könnte ebenso
„perspektivisch ein Thema werden“.
Als Start- und Zielpunkt bringt der
Initiator das Denkmal für Stadtfüh-
rungen ins Gespräch. Ansbach kön-
ne sich mit diesem außerdem als Ort
für Städtereisen positionieren.

Bei einem Besuch im Atelier des Bildhauers Friedrich Schelle (3. von links) sahen sich Vertreter der Gesellschaft der
Freunde des Albrecht von Brandenburg-Ansbach zwei Entwürfe für den Kopf des Albrecht-Denkmals an: Schriftführer
Ralf Loos (links), der frühere Bundesminister Carl-Dieter Spranger (2. von links), stellvertretender Vorsitzender, Vorsit-
zender Peter Bräunlein (2. von rechts) und Hugo Heimann, ebenfalls stellvertretender Vorsitzender. Foto: privat

Kurioses und Geschichtliches aus der Markgrafenzeit
ANSBACH (öz) – Die Unter-

hose von Kaspar Hauser, seine
blonde Haarlocke und das Mys-
terium um seine Identität. Au-
ßerdem ein Comic aus dem 17.
Jahrhundert und mumifizierte
Tiere: Das Ansbacher Markgra-
fenmuseum bietet viele Sehens-
würdigkeiten auch für Kinder
und Jugendliche. Im Rahmen
der Ferienpass-Aktion „Mark-
grafenmuseum“ führte Alexan-
der Biernoth (rechts) die Teil-
nehmer durch die Räume und
erzählte Kurioses und Ge-
schichtliches aus dem Leben des
Kaspar Hauser, der Markgrafen
und aus vergangenen Zeiten vor
Christi Geburt. War Kaspar
Hauser ein Betrüger oder doch
ein Erbprinz? Was sagt den heu-
tigen Menschen ein Gemälde
aus früherer Zeit? Und wieso
steht der Markgraf Wilhelm

Friedrich so seltsam auf seinem
Porträt (Bild)? Mit Körperein-
satz und Anekdoten versuchte
der Stadt- und Museumsführer
die zu Beginn wenig begeiste-
rungsfähigen Kinder für Ge-
schichte zu interessieren. Nach
und nach tauten die Besucher
auf und stellten viele Fragen.
Biernoth erklärte beispielswei-
se, dass früher viele Porträts der
Nachkommen gezeichnet und
an die Nachbarschaft verschickt
wurden, um zu zeigen, dass ge-
nug Erben vorhanden seien.
Heute erledige man so was über
die sozialen Netzwerke. Bei der
Stadtkunde am Modell von Ans-
bach zeigte sich ein Junge be-
sonders ortskundig und beein-
druckte damit den Stadtführer.
Ein Höhepunkt waren auch die
mumifizierten Mini-Krokodile
und eine Katze. Foto: Özbek

Naturschutzgebiet
seit 25 Jahren
ANSBACH-SCHALKHAUSEN –

Das Naturschutzgebiet Scheerwei-
her, einzigesNaturschutzgebiet inder
Stadt Ansbach, gibt es seit 25 Jahren.
Aus diesem Anlass bietet der Lan-
desbund für Vogelschutz am Sonn-
tag, 6. September, von 14 bis 16Uhr ei-
ne Führung am Scheerweiher an. Un-
ter der Leitung des zuständigen Na-
turschutzwächters, Harro Werner,
wird die Entwicklung vom geplanten
Freizeitpark zum erfolgreichen Na-
turschutzgebiet geschildert. Interes-
sierte treffen sich am Parkplatz beim
Scheerweiher.

Erntefest am Grünen Pfad
ANSBACH-EGLOFFSWINDEN –

Der Vogelliebhaberverein Ansbach
und Umgebung lädt für Sonntag, 6.
September, zum Erntefest der Vogel-
und Naturliebhaber am „Hirse-Para-
dies“ am Grünen Pfad in Egloffs-
winden ein. Im Rahmen der Veran-
staltung, die um 11 Uhr beginnt, fin-
det gleichzeitig ein Züchtertreffen so-
wie ein Familientag statt. Erwartet
werden Gäste aus ganz Deutschland.
Außerdem kann Vogelfutter selbst
geerntet werden, und Willi Heubeck
bietet Führungen an.

VACC-Farbenabend
mit Damen und Gästen
ANSBACH – Das Treffen der Ver-

einigung Alter Herren im Coburger
Convent (VACC), der Corpsphilister
und Burschenschafter mit Damen
und Gästen findet am kommenden
Montag, 7. September, im Gasthaus
„Zur Sommerfrische“ in der Ober-
häuserstraße 38 statt. Beginn ist um
20 Uhr.

„Japanisch für Anfänger“
ANSBACH – Die Volkshochschule

Ansbach bietet ab Mittwoch, 23. Sep-
tember, den einwöchigen Kompakt-
kurs „Japanisch fürAnfänger“an.Der
Kurs wird von der Sprachlehrerin Na-
nako Suga-Krick geleitet. Die Ter-
mine sind von Mittwoch, 23. Sep-
tember, bis Mittwoch, 30. September,
jeweils von 18 bis 20 Uhr im VHS-Se-
minarzentrum, Uzstraße 6. Anmel-
dungen sind bis Mittwoch, 16. Sep-
tember, bei der VolkshochschuleAns-
bach unter der Telefonnummer
0981/51311 möglich.
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